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„Salzen der Grube die Käufer verleitet hat, einen ſo abelhaft
hohen Lei für die Mine 3u zahlen Er iſt alſo inſoweit reſtitutions⸗
pfli  1N, als der Lei durch ſein Ungerechtes ittel erhöht worden iſt
Für den aden, welchen die Geſellſchaft Urch nicht rationellen
Betrieb nd durch die unnöthigen oOhen Ausgaben erlttten hat, braucht
er nicht einzuſtehen, denn ſo wie der Caſus wenigſtens iegt, iſt
eine Ungerechtigkeit nicht wirkſame Urſache dieſes Schadens.

Würzburg. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr A E  Eer
IIIL (Delegation zur Trauung.) Pfarrer imp geh

In ſeinem Zimmer mit jener Unruhe auf und ab, wie ſie das Zeichen
einer gewiſſen neugierigen Erwartung iſt Es iſt neun Uhr und
jeden Augenblick ſoll das Krachen der Pöller das Herannahen eines
Hochzeitszuges anzeigen. Der Sohn des en Dorfmüllers kehrt eute
ins väterliche Haus zurück und in Begleitung ſeiner zukünftigen
Ehefrau E 27 jahrelang von der Heimat entfernt, als braves
ud trotz threr rmu begehrenswertes Mädchen ennen gelernt hat
Die ochzeit ſoll nach der Abſicht beider Brautleute nicht In Oberau,
wo Vo

ſef Ofer jahrelang als Obermüller ſich aufhielt nd wO die

Marie Uber, ſeine raut, als Dienſtbote doch gar wenig
Anſehen genoſs, ſondern in St Marein, deſſen Pfarrer wir chon
kennen, ſtattfinden. ort ＋ vor Jahren des Bräutigams ater
die In beſtem Betriebe ſtehende Dorfmühle angekauft, denn
war EL üller in St Johann geweſen, auch unſer Vo

ſef nebſt
anderen Ge

iſtern zur Welt kam Der Plan des en üllers,
welcher ſich herzlich freut, nach Jahren wieder ſeinen älteſten Sohn
u ſehen, geht dahin, dieſem ſein Anweſen i 3u übergeben
und ſich nach langer harter Arbeit zur Ruhe zu etzen Die be
ſchwerliche Reiſe aber, gar U  4  ber die Landesgrenze, nach Oberau, Um
die rau begrüßen, mo der alte Müller nicht riskieren, EL
chickte ſeinerſtatt mit einem chönen Brautgeſchenk ausgerüſtet
ſeinen Freund, den Stöffel, einen erbgeſeſſenen Mareiner Bauer,
welcher ſe In Oberau und Umgebung Geſchäfte un

eſuche zu
erledigen ＋ Dieſer Stöffel war zugleich Beiſtand des Bräutigams
bei Aufnahme des ſogenannten Eheverſprechens und fuhr mit dem
Brautpaar und einer älteren Verwandten der rau gerade jetzt
nach St Marein, beim großen Feldkreuz vorbei. Da fällt ein Schuſs
dem bald mehrere folgen Vor der Dorfmühle geht CS ebhaft her
Nach herzlicher Begrüßung ordnet ſich der Hochzeitszug nd unter
Vorantritt einer ziemlich dürftigen Muſikcapelle geht ES nun zur Kirche
Der junge Ofer begibt ſich In Begleitung der beiden Beiſtände in
den Pfarrhof und bittet den ereits vom alten Müller verſtändigten
Pfarrer um das Hochzeitsamt und um die Trauung Die rage,
Ob In Ordnung ſei, bejaht Oſer friſch und übergibt dem Pfarrer
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mehrere Schriftſtücke, darunter ſeinen und der rau aufſchein,
beider Beichtzettel und den Entlaſsſchein des Pfarrers von Oberau
Die Ehe iſt ordnungsgemäß verkündet worden, von einem Hinderniſſe
iſt nichts bekannt Der junge oſer hat längſt eine Linien⸗Dienſt⸗
pflicht erfüllt. le.  rau iſt zwar nach öſterreichiſchem, aber ni
nach deutſchem 2 minderjährig; ſie iſt 2 ahre alt; die Ein⸗
willigung der verwitweten Mutter, welche die Tochter bis zUum voll⸗
endeten ahre von rechtswegen einzuholen verpflichtet iſt, wurde,
vie eine ſchrif1 Erklärung der alten Frau beweist, eingeholt und
gegeben. Eine gerichtliche Ehebewilligung fordert In dieſem Falle das
eutſche ech nicht, wohl aber das öſterreichiſche Geſetz vermuthet
der Pfarrer. Er greift nach dem bürgerlichen Geſetzbuch und E 51
„Einem fremden Minderjährigen, der ſich In dieſen Staaten ver.

ehelichen wi und die erforderliche Einwilligung beizubringen nicht
vermag, iſt von dem hierländigen Gerichte, unter velches er nach
ſeinem Stande und Aufenthalte gehören würde, ein Vertreter zu
beſtellen, welcher ſeine Einwilligung zur Ehe oder eine Miſsbilligung
dieſem Gerichte zu erklären at“ Darnach etraut ſich Pfarrer Gimpl
nicht ohneweiteres den ofer mit der Uber rauen Die
merkung des Bräutigams, daſs die rau durch die Heirat mit ihm
da öſterreichiſche Heimatsrecht erwerbe und alſo die remden Geſetze
ohne Bedeutung ären, iſt nicht imſtande, den Pfarrer beruhigen.
Denn der 51 handelt ausdrücklich von fremden Minderjährigen,
alſo bedarf nicht der inländiſche, ſondern auch der ausländiſche
Minderjährige die Erlaubnis ſeiner Gewalthaber. Der Bräutigam
meint ferner, der Pfarrer brauche ſich darum nicht kümmern,
nachdem der arrer der raut, der Pfarrer von Oberau, dies
bezüglich keine gerichtliche Bewilligung gefordert, ſondern mit der vor⸗
gewieſenen Erklärung der alten Uber ſich begnügt habe, und ihn,
den Pfarrer Im zur Trauung bevollmächtigt habe;
gefehlt ſei, ſo die Verantwortung der Auftraggeber. ber auch
dies leuchtet unſerem Pfarrer, und zwar mit Recht, nicht ein. Er
en copulieren thue doch ich und ich muſs alſo dieſe andlung
ſo vornehmen, daſs ich dadurch nirgends anſtoße, kein kirchliches und
auch kein mich verbindendes weltliches Geſetz verletze. Wie wäre Es,
ſagt der Pfarrer richtig, enn Sie, der Bräutigam, noch minder⸗
jährig bären oder Sie noch ellungspflichtig wären; glauben
Sie dann, ich dürfte Sie ohneweiter trauen, weil der Pfarrer von
Oberau, welchen als Ausländer unſere öſterreichiſchen Geſetze nichts
angehen, mir die Trauungsvollmacht ausgeſtellt hat; ich würde wegen
einer olchen geſetzwidrigen Trauung einfach zur Strafe gezogen werden,
und könnte mich nicht auf die erhaltene Trauungsvollmacht ausreden.
Die änner ſind In nicht geringer Verlegenheit, ſie wollen um keinen
Lei den von thnen hochverehrten Pfarrer einer für ihn ver⸗
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hängnisvollen Handlung verleiten. Da udier unſer Pfarrer nochmal
Dr für DOr jenen 8 51 durch und E glaubt nun den Nachdruck
auf die Orte „fremder Minderjährige“ „die erforderliche Ein⸗
willigung“ legen 3u ollen Er chließt und mit beſtem Grunde,
vann ein Fremder „minderjährig“ iſt und wie beſchaffen die „Er⸗
forderliche Einwilligung“ ſein muſs, das darf ja nicht nach öſter⸗
reichiſchem beurtheilt werden. Die Braut iſt nach ihrem,
nach deutſchem Rechte mit Jahren großjährig geworden, ſie iſt
alſo keine „fremde Minderjährige“, und doch, ſo ieg j0 die
nach deutſchem Recht genügende und nothwendige Einwilligung threr
Mutter vor, alſo ſteht 8 51 einer Copulation ſeinerſeits nicht im Wege
Er e Ium Geſetzbu zurü nd Nde Im wonach die
perſönliche Fähigkeit der Fremden zu Rechtsgeſchäften insgemein nach
ihren, ausländiſchen, Geſetzen zu beurtheilen iſt, eine Beſtätigung
ſeiner Schluſsfolgerung.

Dieſer crupe wäre alſo überwunden und erleichtert a  men
alle auf Da entfaltet der Pfarrer die ihm bereits eingehändigte
Delegations⸗Urkunde; während des Leſens verfärbt ſich ſein Geſicht
EL ſchlägt auf da  V Papier und ru Ja was iſt denn das, daraufhin
Aunn ich nicht rauen, die Vollmacht iſt falſch ausgeſtellt. Die Leute
itten dringend Aufklärung, ſie verſichern, daſs der Pfi von
Oberau ohne Anſtand der de Bräutigams von ihm al Pfarrer
CS Vaters desſelben getraut zu werden, willfahrt habe; ſie hätten
allerdings die Schrift nicht geleſen, ſie können aber nicht glauben,
daſ der Oberauer Pfarrer nders geſchrieben habe, als EL ihnen
geſagt Da liest ihnen der Pfar die Urkunde or, nach deren
Wortlaut der hochwürdige Herr Peter Ogel, Pfarrer iun St Martin,
zuu Trauung delegiert wird. hr eht ſelbſt lebe Leute, ſagt der
arrer, das imm nicht, weder mein Name noch der Ortsname
iſt richtig angegeben. ES iſt mir Unbegreiflich, wie dies geſchehen,
ich bedaure den F  ehler, aber helfen kann ich ni ch bin nicht
Pfarrer von St Martin und El nicht oge Da TYI der
Bauer Stöffel vor, dem 68 ſchon chwül genuüug geworden, und klärt
das Miſsverſtändnis auf hn habe der Oberauer Pfarrer gefragt,
wie der Pfarrer leße e.  — trauen ſoll und EL habe den Ramen
Vogel genannt; denn CEL müſſe ſagen, daſs die Pfarrleute gemeiniglich
thren Herrn Pfarrer anderen Pfarrleuten gegenüber „Pfarrer Vogel“
zu nennen egen, da ſie deſſen eigentlichen Namen zu nennen eu
tragen. Da flog ein Lächeln über die Züge des geſtrengen Pfarrers
Im doch faſste Er ich ſchne und agte ſt mein Name auch
nicht ſchön, ſo chäme ich mich meines ehrlichen Namens nicht; S
waäre mir lieb, we 9 * meinen Pfarrkindern auch gut enug wäre.
Soviel aber dem Pfarrer klar geworden, daſ hier lediglich ein
ſicher nich relevanter Irrthum Im Namen de delegierten Pfarrers
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vorlag. les umſomehr, als auch der Vorname eter der ſene war,
und weit und breit kein Peter und kein Peter Vogel de Pfarramteswaltete. Zur Sicherheit ſchaute der Pfarrer in ſeinen Büchern nach, und
fand mn einem Kirchenrecht Iu der That die ihn intereſſierende Otiz,daſs nach einer Entſcheidung der Congregatio Coneilii vom Sep⸗ember 1744 OUC 41 60 chter. 230. 57) ein Irrthum de
Pfarrers Im Namen der von ihm zur Trauung dimittierten Perſonder Giltigkeit der Ehe ni ſchadet; mit Recht wandte e& dieſe Ent⸗
ſcheidung ni der Analogie auf den Fall eines Irrthums bezüglichdes Namens des delegierten Prieſters an Dabei war noch frohdaſs Iu dieſem der Pfarrer von Oberau von der ſonſt HE/bräuchlichen Adreſſierung der Dimiſſorialien „An die hochwürdigeSeelſorgegeiſtlichkeit da und dort“ abgeſehen und den erbetenen Pfarrerperſönlich, benn auch ni mit richtigem Namen bezeichnetDenn auch der Ortsname war verſchrieben, St arein ſtanddeutlich St Martin leſen Bei dem mſtande jedoch, daſs die
Brautleute an keinen Pfarrer von St Martin dachten, daſs der
Oberauer Pfarrer das Tſuchen der Brautleute anſtandslos erfüllte,daſs In der Nachbarſchaft kein St Martin ſich befand, daſs in einem
weit entfernten St Martin ein Pfarrer war, welcher weder eternoch Vogel leh glaubte der Pfarrer hier entweder einen UnfreiwilligenSchreibfehler ( U e) oder aber eine bewuſste, reilich ungeſchickteVerbeſſerung des von den Parteien genannten ortes arein ſeitensdes Oberauer arrer annehmen zu dürfen, für den Fall nämlich,daſs ſein Amtscollege as Wort arein nicht erſtund, nicht wuſste,daſs 8 ſoviel bedeutet als Maria und ebenſo eigenmächtig als falſchauf Martin corrigierte, corrumpierte. leſe Gedankenreihe muſsals eine begründete Tklärt werden und hat Pfarrer Gimpl die Trauungder chon in ziemliche n9 verſetzten Brautleute giltig vorgenommen,weil er keineswegs auf Grund einer nur „vermutheten“ öſterr.Inſtruction 47), ſondern auf Grund einer ausdrücklichen,auch formulierten, verbeſſerungsbedürftigen ollmacht den
Conſens der Nupturienten entgegenna

Dagegen kann eingewendet werden, daſs Pfarrer Im Uſe mit der Zeugen (des Ofer und des Stöffel) die Correctur
der Delegations⸗Urkunde vorzunehmen, deren Richtigſtellung durchden zunächſt dazu berufenen Pfarrer von Oberau hätte eranlaf en
ſollen Er alſo die Trauung auf Grund der unzulänglichenlrkunde verweigern ollen und entweder Vorlage einer leuen fehler⸗loſen Urkunde verlangen oder aber im telegraphiſchen Wege Hom
Oberauer Pfarramte die Beſtätigung ſich verſchaffen ſollen, daſsIu der That niemand anderer als * zur Trauung delegiert werden
ſollte und wirklich delegiert wurde. Unſer Pfarrer erinnerte ſich au
ganz deutlich Iun der „Linzer Theolog. Quartalſchrift“ 195)
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geleſen haben, daſs trotz des 1873 erlaſſenen biſchöflichen Verbote
telegraphiſcher Delegationen, eS doch ſtatthaft ſei, die telegraphiſche
Beſtätigung der ertheilten Delegation ſich M Nothfalle zu erſ

en
Dieſes Mittel verſagte aber diesmal, denn weder M St Marein
noch In Oberau Dar eine Telegraphen⸗Station, beide Tte bvaren
vielmehr viele Stunden weit von einer ſolchen entfernt; ſo behalf
ſich der Pfarrer In der angedeuteten Weiſe Im vorliegenden 0  6
konnte wecke der Richtigſtellung der verſchriebenen Urkunde
den Usſagen der Zeugen Glauben chenken, während ſonſt regel⸗
mäßig der Pfarrer den Usſagen der arteien bezüglich einer ſeitens
des zuſtändigen arrer ihm ertheilten Trauungsvollmacht einen
auben ſchenken darf Sanchez. De matrimonio. III. disp 37).
ielmehr unbedingt Vorlage eines ſchriftlichen Beweiſes der geſchehenen
Entlaſſung verlangen muſs (Syn Prag, 1860, tit I 110
Kaum braucht emer werden, daſs dieſer Caſus ſowenig te
andere generaliſiert werden darf, abgeſehen von dem (bo der Vorſicht
und Genauigkeit bei Ausſtellung von Trauungs⸗Vollmachten.

Graz niv.⸗Prof. Dr Rudolf Ritter von Scherer.
(Applicatio issae Dro suicida.) Cajus, verheiratet,

rei eines age von nach Wien, verlte ſich dorten Iun en

Frauenzimmer, und die Folge und das nde dieſer „Liebe“: man

findet eines age beide In einem ote Im todt; Cajus ent⸗
leibte zuerſt ſeine Geliebte und dann ſich ſe durch einen Revolver⸗
ſchuſs Nach langer Zeit omm die Frau des Aju und bringt
ein Stipendium „für eine QArme Seele“ Der Geiſtliche erfährt durch
achfragen, daſs CS für den Aju ſei, und celebriert SuD 0O0MN-

ditione 8¹ prodest Suicidae eine heilige Quid de Rae
sentiendum?

Um dieſen Aſu dem Wunſche des Einſenders gemäß „ein⸗
gehend beantworten“, ſtellen wir olgende rage Für wen darf
nach den Vorſchriften der eiligen Kirche appliciert werden und für
wen nicht? Wir folgen in der Beantwortung hauptſächlich: Schüch,
Gihr und Gaßner, ſowie en und Moraliſten.

Die miniſterielle Zuwendung der euchariſtiſchen Opferfrucht iſt
ausſchließli ein Act der prieſterlichen Weihegewalt; Omi kann ſie
— mn giltiger elſe Valide für Alle jene gemacht werden, die
der Wirkung des Opfers 19 und bedürftig ſind Damit ſie
aber auch In erlaubter Weiſe (licite geſchehe darf kein reſpectives
Verbot der V engenehen Nach dem Willen Chriſti iſt nämlich
da euchariſtiſche ER Eigenthum der irche; EL hat befohlen, daſ
eS von ihr und In ihr gefeier werde Folgerichtig hat die höchſte
kirchliche Auctorität auch die Befugnis, den Gebrauch de prieſter⸗
en Applicationsrechtes näher 3u regeln ud einzuſchränken. Um


